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V. Jahrg. 


Donnerstag den 21. Juli 1867. 


u. Deutſche Coloniſation in Südamerilia. 


0 
lag Deutfehland zu einer Colonialpolitik überging, wurde 
Ih Colon; Tage aufgeworfen, ob Deutſchland wohl auch fähig 
ins erfch ſtren. Dieſe Frage kann auf den erſten Anblick 
u die nn; ift es doch bekannt, daß gerade die Deut⸗ 
lun in Elemente zu einer Coloniſation fremder Länder 
i uur m das deutſche Element würde es mit der Coloni⸗ 
Mijn pen überſeeiſchen Gebiets triſte genug ausſehen. 
er cultivirenden Thätigkeit des Einzelnen im Klei⸗ 
rganiſatien der Coloniſirung eines großen Land» 
* noch ein Unterſchied, und deshalb war jene Frage 
Inn Ban unberechtigt, als man auf den erſten Anblick 
daß 8 liegen indeß auch Erfahrungen wor, welche 
folge die Deutſchen auch in Bezug auf die Organiſirung 
b Erh erzielen wiſſen. Für die deutſchen Schutzgebiete 
rungen noch nicht ausreichend, um daraus ſichere 
brurt zu können; ſo weit ſie aber vorliegen, berechtigen 
h ailölofer Beurtheilung immerhin zu guten Hoff- 
En wir auch wünſchen müffen, daß ſich die deutſchen 
up fttebungen mit beſonderem Nachdruck in den deut 
a ieten geltend machen mögen, fo haben wir doch 
„une Ans darüber zu beſchweren, wenn fie auch in anderen 
ide Ef vornehmlich auch in Südamerika, betrieben werden. 
rita irſucht ſcheint uns da nicht am Platze zu fein. In 
und z beziell in Süd⸗Braſilien, in Argentinien und Para- 
lrifft Chile hat der Deutſche feſten Fuß gefaßt, und 
auf hunderte von Städten deutſcher Cultur, die 
zerſtreut find, aber doch von Jahr zu Jahr an 
n ui innen und fo einander näher rücken. Anfang 
rte ſich die ſüdamerikaniſche Coloniſations⸗ Geſell⸗ 
10, die als ihren Zweck erklärte, „den Ankauf, den 
eſtedelung, die Verpachtung und die Bewirthſchaf⸗ 
ern Südamerikas, ſowie den Betrieb derjenigen Ge⸗ 


® zur Nutzbarmachung erworbener Ländereien erfor⸗ 
en und die 


ifen 


eE A ser % 


u 


— 
* 


2 7 
en 


SEN 


ä art 


Durchführung weitgehender Cultivations⸗ 


und angenehm. Die Viehzucht gedeiht und hat 
M Grade rentabel erwieſen. Dagegen wird viel⸗ 
eit des landwirthſchaftlichen Betriebes in Zwei- 
zwar im Hinblick auf die große Entfernung des 
dadurch herbeigeführte Erſchwerung des Exportes 
Hiergegen wird im Export, dem Organ des 
fun Handelsgeographie, Folgendes ausgeführt: 
. Zunachſt beruht auf mehreren fundamentalen Irr⸗ 
m daß ſelb ft lehren die in Nordamerika gemachten Erfah⸗ 
0 Möge; ft die Eerentien ausführende Landwirthſchaft in 

0 iſt, die von den Seehäfen noch viel weiter 


Das Klima des Landes iſt anerkannter⸗ 


entfernt find, 
und ohne 


als Paraguay von dem Seehafen Roſario, 
daß ſie nach dem Seehafen eine ſo vor⸗ 

treffliche Waſſerſtraße beſitzen als Paraguay. Eine Probe auf 

das Exempel zu machen war in Paraguay deshalb nicht nöthig, 

weil Paraguay in feiner Verba maté, feinem Holz, feinem Ta⸗ 

bak und feinen Thierhäuten hinreichende Ausfuhrartikel beſaß, 
welche als Zahlungsmittel für feine bisher beſchränkte Conſum⸗ 

tionsfähigkeit genügten. Dann aber iſt es auch ein unverantwort⸗ 

licher Irrthum anzunehmen, eine entwickeltere Volkswirthſchaft 

eines Coloniallandes fei, und denkbar ohne Cerealienausfuhr. Wenn 

daher ein deutſch⸗ argentiniſcher Polemiker gegen Paraguay eine 

umſtändliche Berechnung über Weizen aufſtellt, welcher von Para- 

guay auszuführen wäre und triumphirend zu dem Schluß kommt, 

die Weizenausfuhr laſſe dem Weizenerbauer in Paraguay keinen 

Nutzen, ſo unterläßt er den Nachweis, daß Paraguay gerade 

Weizen oder ähnliche Cerealien ausführen müſſe. Die Sache liegt 
doch ganz einfach: der Coloniſt kann in Paraguay alle für ſeine 
eigene Haus- und Viehwirthſchaft erforderlichen Cerealien ſelbſt 

erbauen, daran hat noch Niemand gezweifelt. Ja er hat ſogar 

Ausſicht, ſeinen Ueberſchuß mit Nutzen auf den Landesmarkt zu 

bringen, da Paraguay jetzt noch große Quantitäten Weizen und 

Mehl aus dem Auslande einführt.“ Wenn der Coloniſt nur 

über die nöthigen Verkehrswege nach dem Landesmarkte (Aſuncion) 

hin verfügt — und das iſt in den Waſſerwegen der Fall — 

dann kann es ihm gleichgültig fein, ob der von ihm erzeugte 

| Weizen oder Mais in Aſuncion oder in Europa verzehrt wird. 
Von dem europäiſchen, bezw. deutſchen Standpunkte aus, und der 

| kommt doch bei der Sache auch in Betracht, kann es vielmehr 
als ein beſonderer Vortheil bezeichnet werden, daß wenig Gefahr 

| vorliegt, daß die Produkte Paraguay's unſeren eigenen auf dem 
Weltmarkte Concurrenz machen, wie dies der Weizen und die 

| Schafwolle Argentiniens thun. Auf dem binnenländiſchen Markt, 
| fo wird weiter ausgeführt, könne der Coloniſt alle feine Produkte 
| abjegen, wenn dieſer Markt nur verhältnißmäßig aufnahmefähig 
ſei, und das ſei bei den raſch wieder aufblühenden Hauptorten 
der Fall. Auf den ſüdamerikaniſchen, insbeſondere den argenti- 

niſchen Markt, führe Paraguay ſein Holz, ſeine Apfelſinen und 

feine Herba mats aus. Dieſe Ausfuhr könne Paraguay auch 

nicht durch Zölle abgeſchnitten werden, denn die beſte Verba wachſe 

eben nur in Paraguay. 

Genuß derſelben gewöhnt. Auf dem Weltmarkte werde Paraguay 

allerdings nicht mit Cerealien erſcheinen können. Auch in den 
wichtigen Thierhäuten werde ihm Argentinien jeder Zeit Concur- 
renz machen, ſo lange die unteren La Plataländer ſich nicht vor⸗ 
wiegend dem Feldbau zuwenden. Paraguay habe über einen 
Reichthum von Produkten zu verfügen, die bei der nöthigen Kul⸗ 
tivation und der nöthigen Verkehrs- und Handelsorganiſation eine 
gewaltige Bedeutung erlangen und Paraguay alle diejenigen 
Rimeſſenwerthe zur Verfügung ſtellen werden, die es zum Ein⸗ 
tauſch von Waaren auf dem Weltmarkte braucht. Diefe export⸗ 
fähigen Erzeugniſſe ſind im Weſentlichen Tabak, 
Reis, Oele, Droguen, Stärke, Seife, Eſſen zen, Honig, Farbhölzer, 

Gerbſtoffe, edle Nutzhölzer und — wenn nöthig — auch Fleiſch⸗ 

extracte und Molkereiprodukte. Der Satz iſt ſicher richtig, daß 

auf die Dauer noch nirgends und niemals ein Land zu Sterilität 

und zur Armuth verurtheilt geblieben iſt, bloß weil es fern von 

—— —̃ͤꝓ ne —U———— — — 


ie Novelle meiner Frau. 
den Papieren eins Lieutenants. 
Von M. Day. f 
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Novelle wanderte zum zweiten Mal in die 
r ſie wieder in Händen hielten, waren die 
chlich“ geworden. 

14 fe’ daß ich von unſeren Revuen nichts zu er- 
in 0 hatte she Frau, „fie neigen alle zum Senfatio- 


Ad a gleich mit den Familienblättern verjuchen 
h pp Nöten 


an mmlu es mit den Familienblättern; eine ganze 
AN Bal Es dur ag Häufte ſich allmählich um unſer Manu⸗ 
Hin warf dwanderte Deutſchland in raſtloſem Lauf; wie 
a 0 Briefe ie Poſtkarren, die Eiſenbahnwagen, die Pad- 
ud: nerpan der es einander zu. Zu Haufe aber unru- 
Üi ſes Abwarten, Appetitloſigkeit, 
hı Hedi re hoch die Ungerechtigkeit meines Weibchens 
hg Wlale der Jo eg. Mit ſpitzen Fingern warf fie die ein⸗ 
beer — Dürnalmappe über den Tiſch hin. „Da, da und 
8 1 nennt man Bildung 

5 dieſe Redakteure!“ 
dani ich ſie, „wenn das Publikum lieſt —“ 
lige Bubrif machte fie verächtlich, das arme, dumme, 
kum! Iſt das Familienblatt nicht wie der 
ehmen die Leute nicht im Glauben an ſeine 
ihnen gereicht wird, das Gute, wie das 

ie das Heilmittel?“ 

. a volles Jahr. Plötzlich verſchwand unfer 
er illuſtrirten Zeitſchriften ſandte es nicht 
eine Anfrage kam nach längerer Zeit die 


e 


Verbitterung. 


a 


un einſtehen, wenn die erforderliche Fran⸗ 

0 w Üilege ; dieſes ſei bei dem unſern nicht der 

"re ig ar ein harter Schlag für mein kleines Weib. 
de zu tröſten, indem ich ihr vorſchlug, eine 


EN in — nut dre, könne für Rückſendung unverlangter Ma⸗ 
wesen marken 
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1 
neue Novelle zu ſchreiben, die vielleicht ſchnelleren Erfolg haben 
würde; fie ſchüttelte das Köpfchen dazu. Sie ſprach nicht; in 
ſtummer, verzweifelter Niedergeſchlagenheit ſaß fie am Schreibtiſch 
und warf mit zitternden Händen ihre Papiere durcheinander. 

Um ſie zu zerſtreuen, fing ich an, meinen neuen Hausetat 
aufzuſtellen. Unſere Verhältniſſe hatten ſich im Laufe dieſes 
Jahres weſentlich gebeſſert; mein Bruder war Mitglied einer 

Aktienfabrik geworden, in welcher ſich unſer gemeinſames Ver⸗ 
mögen glänzend rentirte; dadurch waren meine Einkünfte geſtiegen. 
Meine Ausgaben aber waren durch mein häusliches Leben und 
geringeren Wein- und Cigarrenconſum nicht unbedeutend vermindert 
worden. Ich hatte meine Schulden des verfloſſenen Jahres ab- 
tragen können und behielt noch einen kleinen Ueberſchuß in 
Händen. 

Dies alles begann ich Emma auseinanderzuſetzen. Doch 
ſie fiel mir ſchon bei den erſten Worten ſchluchzend um den Hals. 
„Heute nicht, lieber Fritz, für heute iſt es genug des Schlimmen. 
Sei gut mit mir, Fritz, ich bin nicht geſund. Ich will mich 
niederlegen; morgen wird es beſſer ſein. Ach, nun iſt keine an- 
dere Hülfe, als daß es kommt, wie es in meiner Novelle ge⸗ 
kommen iſt.“ 

Noch nie hatte ich ſie ſo außer Faſſung geſehen. Das böſe 
Schriftſtellern! Seufzend trat ich zum Schreibtiſch und ſah in die 
Blätter, die ſie dort herum geworfen hatte. Es war das 
Brouillon ihrer Novelle; einzelne Bogen waren bereits mitten 
durchgeriſſen. Seit der erſten Rückſendung war ich auf die 
Novelle nicht mehr neugierig geweſen: dergleichen betrachtet man 
nur im Lichte des Beifalls anderer. Jetzt warf ich zum erſten 

Mal einen Blick hinein. „Der ſchwarze Schatten“. Der Titel 
beluſtigte mich. Es war der Name, den ich ihr früher gegeben 
„Mein 
Ich 


hatte, bei dem ich ſie auch jetzt noch liebkoſend nannte. 
Schatten! 
begann zu leſen. 
fach und alltäglich genannt; er hatte Recht gehabt. Es war jene 
einfache und alltägliche Geſchichte von dem reichen Manne und 
der armen Frau, von der die Mauern mancher Häuſer zu ſagen 
wiſſen. Es war überhaupt keine Erzählung; es war die Wirk⸗ 
lichkeit ſelber. i 
Da war ich, wie ich leibte und lebte. 


mein kleiner, lieber, ſchwarzer Schatten!“ 


Mit allen meinen 


der Meeresküſte liegt, wenn es nur über die nöthige natürliche 


Fruchtbarkeit, über die nöthigen fleißigen Menſchen und das erfor⸗ 


derliche Kapital verfügt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Ueber die Begegnung Sr. Majeſtät des Kaiſers Wil⸗ 


helm mit dem Prinz⸗Regenten von Bayern in Bregenz theilt 


die „Köln. Ztg.“ mit: Seit Mittag entlud jedes Dampfſchiff in 
Bregenz Schaaren von Zuſchauern. Um 3 Uhr 20 Minuten 
landete der bayeriſche Dampfer „Wittelsbach“, und von lebhaftem 
Zuruf begrüßt, ſtieg der Prinz-Regent mit Gefolge an Land. Um 
½4 Uhr verkündeten Böllerſchüſſe und die von dem nebenherfah⸗ 


renden württembergiſchen Dampfer ertönende Nationalhymne das 


Herannahen des badiſchen Dampfers „Kaiſer Wilhelm“ mit dem 
Kaiſer an Bord. Noch ehe die Brücke vollſtändig an das Land 
geſchoben war, ſprang der Prinz Regent an Bord, worauf man 
ihn mit dem Kaiſer und dem Großherzoglichen Paare zum obern 
Deck hinaufſteigen ſah. Die dort im Freien geführte Unterredung, 
wobei der Kaiſer theils ſtand, theils ſaß, dauerte dreiviertel 
Stunden. Da der Kaiſer im ſtrengſten Inkognito reift, waren 
beſondere Empfangsvorbereitungen nicht getroffen. Die Wagen 
des Kaiſerlichen Sonderzuges waren Vormittags von Konſtanz ein⸗ 
getroffen. Den 150 Schritt betragenden, mit Teppichen belegten Weg 
vom Schiff zum Zuge legte der Kaiſer, auf den Arm eines Bedienten 
geſtützt, gehend zurück, während ihn rechts der Prinz⸗Regent, links 
die Großherzogin geleiteten. Um 4 Uhr 20 Minuten fuhr der 
Sonderzug unter braufenden Hochrufen über Arlberg ab. Das 
Großherzogliche Paar fuhr nach Rorſchach, der Priaz⸗Regent zum 
Beſuch ſeiner Tochter Thereſe nach der Villa Auſſee. Beim Ab⸗ 
ſchied äußerte der Prinz Regent ſeine Freude darüber, daß der 
Kaiſer ſeine letzte Erkältung jetzt ganz überwunden habe. Leider 
rieſelte während der ganzen Zuſammenkunft feiner Regen herab. 
Der Kaiſer, der Großherzog und der Prinz Regent trugen Zivil- 
kleidung. Ein weiteres Telegramm der „K. Z.“ meldet: Der 


Kaiſer äußerte, wie verlautet, zum Prinz⸗Regenten, er würde, 


wenn nicht deſſen Liebenswürdigkeit nach Bregenz zu kommen dies 
verhindert hätte, den längern Reiſeweg über München gewählt 
haben. Bei der Unterredung ſaßen beide abſeits von ihrem Ge⸗ 


folge auf einem Sopha; zum Abſchied küßten fie ſich dreimal, 


Ganz Südamerika habe ſich aber an den 


Dann begleitete der Prinz⸗Regent die badiſchen Herrſchaften zu 
deren Schiff 

Das „Deutſche Tageblatt“ ſchreibt anläßlich des Ausfalles 
der Reichstagswahl in Merſeburg⸗ Querfurt: 
„Wenn die nationalen Parteien ſich auch durch das Zeichen von 
Merſeburg nicht endlich warnen laſſen, kann es ganz leicht dahin 
kommen, daß nach drei Jahren wieder eine Partei feſt im Sattel 
ſitzt, deren am 21. Februar erreichten Niedergang im Intereſſe 


einer gedeihlichen Entwickelung der Reichspolitik nicht wieder in 
das Gegentheil umſchlagen zu laſſen eine verdammte Pflicht und 


Schuldigkeit für die nationalen Parteien geweſen wäre.. 
Baumwolle, 


Je 
weniger das Wiederavaneiren der Freiſinnigen nach dem 21. Februar 
beſtritten und in ſeiner Bedeutung unterſchätzt werden konnte, um 


ſo dringender hätten ſich die Parteileitungen der beiden konſer⸗ 


vativen und der nationalliberalen Froktionen aufgefordert fühlen 
müſſen, um jeden Preis zu verhindern, daß Fehler von der Be⸗ 
deutung, wie thatſächlich der Fall geweſen, begangen würden. 


Tugenden und Fehlern. Mit meiner verbindlichen Höflichteit 
und liebenswürdigen Gutherzigkeit, mit meinem verblendeten Hoch⸗ 


muth, meiner verſchwenderiſchen Genußſucht, meinem Mangel an 


Einer der Redakteure hatte die Geſchichte ein⸗ g 


Rückſichtnahme auf die Bedürfniſſe anderer. 


Alles hatte ſie auf⸗ 
geſchrieben, bis aufs Kleinſte, bis auf meine Neigung, die can⸗ 
dirten Früchte von den Torten und Ananas aus der Bowle zu 
naſchen. Nicht etwa tadelnd und voll Bitterkeit, nein, in jenem 
herzigen, harmloſen Plauderton, in welchem das Kind unſchuldig 
in die Welt hinaus ſchwatzt, was es daheim im Hauſe gelauſcht 
hat. Sie fand das alles natürlich, liebenswürdig, bewunderungs⸗ 
werth; ſie wußte und merkte nicht, welch großer Egoiſt ich war, 
fie, die fonft fo kluge, aufmerkende. Ja, die Augen der Liebe 
ſind blind! 

Und da war auch ſie, der arme, kleine, ſchwarze Schatten. 
„Es war ein Scherzwort, mit welchem er ſie bei ihrer Vermäh⸗ 
lung umfing; ihr aber wurde es zur Vorbedeutung für ihr ganzes 
Leben. Sie war ſein Schatten — jawohl! Der kalte, dunkle 
Schalten, neben dem er hinfort wandeln mußte, er, den das 
Schickſal für den hellſten Sonnenplatz beſtimmt hatte. All ihre 
Liebe, all ihre Treue konnten daran nichts ändern.“ 

All' ihre Liebe, izre Treue — wenn ich ſie auch nicht ge⸗ 
kannt hatte, wenn ich neben ihr einhergegangen war, die doppelte 
Binde der Selbſtſucht und der Anmaßung vor dem Auge, hier 
traten ſie klar vor mich hin. Ja, das war ſie, die Gute, die 
Stille, die Demüthige, die Tapfere. Mein kleiner Soldat, der 
im harten Lebenskampf lautlos vorwärts marſchirte! Es war 
iht alles fo ſelbſtverſtändlich. So ſelbſtverſtändlich, daß fie forgte 
und ſich härmte, daß fie wachte und arbeitete, daß fie hungerte 
und fror, während mir das Geld in luſtigen Gelagen im Munde 
zerfloß. Sie war ja eben der Schatten, der mir im Wege ſtand, 
der mich hinderte, noch luſtiger, noch ausgelaſſener zu toben. 
Das war ein Heroismus, wie ich ihn noch nicht gekannt hatte. 
Ein kleines, ſtilles Opferlamm, das mit geduldigem Lächeln ſein 


Köpfchen auf den Altar des Molochs „Standesehre“ legt. 


Je weiter ich kam, deſto gerechter wurde ich. Der kleine 
Schatten fühlte ſich Mutter. Es war herzbrechend zu leſen, wie 
das Glück in ihr mit dem Kummer kämpfte, den geliebten Mann 
mit einer neuen Laſt zu beſchweren. Sie wünſchte zu ſterben. 
„Eine Stunde nur“, dachte fie oft, „eine Stunde nur möchteſt 


Statt deſſen haben fie noch zu dem Schaden den Spott fügen 
laſſen, daß in Folge der fträflichen Mißachtung des Kartells die 
Früchte des geſonderten Vorgehens und der Aufſtellung von zwei 
nationalen Kandidaten ſich als ſo blamabel insbeſondere für die 
Nationalliberalen darſtellen, daß man gar nicht begreifen kann, 
wie dieſen die Aufſtellung einer Sonderkandidatur überhaupt nur 
geſtattet werden konnte. . .. Durch das klägliche Reſultat der 
nationalen Sonderaction iſt der Anſpruch dieſer Partei, einen 
Extrakandidaten aufzuſtellen, ſo unbarmherzig verurtheilt, daß es 
nicht zu viel ſagen heißt, wenn man geradezu ausſpricht, daß die 
Wahlbetheiligung von nationalliberaler Seite beinahe den Cha⸗ 
rakter einer Faxe leiht und fie faft im Lichte einer Jronie auf 
den Ernſt der Zeit erſcheinen läßt. . .. Wenn die Merſeburger 
Nationalliberalen ſich zu keiner höheren Auffaſſung von den 
Pflichten, die ſie mit dem 21. Februar doppelt und dreifach mit 
übernommen hatten, aufzuſchwingen vermochten, als fie jıgt | 
bewieſen haben, dann hätten ſie beſſer ganz zu Hauſe i 
ſollen.“ 

Wie das „Deutſche Tageblatt“ erfährt, find bei der Mi li⸗ 
tär⸗Luftſchifferabtheilung neuerdings Verſuche im 
Gange, welche den Zweck haben, beträchtliche Dynamitmaſſen 
aus Ballons gegen feindliche Befeſtigungen zu ſchleudern. Sobald 


der Ballon ſich über der anzugreifenden Befeſtigung befindet, ſollen 
mehrere Zentner mittelſt einer elektriſchen Vorrichtung auf die⸗ 
ſelben fallen gelaſſen werden. Zur Ermittelung, ob man ſich 
gerade über dem Befeſtigungswerk befindet, iſt eine Röhre im 
Fuß des Ballons angebracht, welche die erforderliche Beobachtung 
vorzunehmen geſtattet. Die Dynamitmaſſe muß die Kraft haben 
mehrere Meter Gewölbedeckung und die darüber befindlichen 
deckenden Schichten zu durchſchlagen. 

Mehrfach wird beftätigt, daß Prinz Ferdinand von 
Kolb urg die europäiſchen Höfe zu beſuchen und zunächſt an das 
Hoflager des Kaiſers Franz Jeſef nach Iſchl, ſodann aber an 
den ruſſiſchen Hof nach Petersburg, beziehungsweife nach Peter⸗ 
hof ſich zu begeben beabſichtigt. Thut er dies wirklich, ſo wird 
ſich ja zeigen müſſen, ob es ihm, wie er zu hoffen ſcheint, in der 
That gelingt, Kaiſer Alexander für ſich zu gewinnen und die Zu⸗ 
ſtimmung Rußlands zu feiner Wahl zu erhalten. Darauf kommt 
alles an; die gegentheilige Eventualität würde die ganze Ange⸗ 
legenheit in Frage ſtellen. 

Bei der „Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Plantagen⸗ 
geſellſchaft“, welche durch Generalverſammlung beſchloſſen hatte, 
ihr Kapital auf 2 Millionen Mark zu erhöhen, find in kürzeſter 
Zeit wiederum für , Million Zeichnungen eingelaufen, und es 
ſteht daher die Eintragung dieſer Erhöhung beim hieſigen Han- 
delsgerichte unmittelbar bevor. Die Geſellſchaft beſitzt alsdann 
ein eingetragenes Kapital von 1 500 000 Mark; hiervon werden 
jährlich 25 pCt. eingezogen, ſo daß bis Ende 1889 die Aktien 
vollgezahlt werden. Die Geſellſchaft, deren Leitung ſich in den 
Händen der Herren Graf Behr und Dr. Schröder befindet, 
hat bis jetzt drei Pflanzer nach Oſtafrika entſendet, welche dort 
nach beendigter Regenzeit an verſchiedenen Punkten der Provinz 
Uſambara mit der Tabakskultur vorgehen werden. 

Die franzoſiſche Deputirtenkammer berieth am Montag 
die Vorlage, betreffend die verſuchsweiſe Mobili- 
firung eines Armeekorps, Cavaignac führte aus, daß 
die Vorlage unnütz, oder doch ſo wenig nützlich ſei, daß die Unzu⸗ 
träglichkeiten nicht aufgewogen würden. Der Kriegsminiſter Fer⸗ 
ron vertheidigt die Vorlage und konſtatirte, daß dieſe verſuchsweiſe 
Mobilifirung nur 200 000 Mann und 10 000 Pferde umfaſſe. 
Die Kammer erklärte darauf die Dringlichkeit und beſchloß mit 394 


gegen 101 Stimmen zur Berathung der einzelnen Artikel 
übertragen. Die acht erften Artikel wurden angenommen. 
Art. 9, welcher von der Verlängerung des Lieferungs- 


termines der Handelseffekten in derjenigen Gegend, in welcher 
die Mobiliſirung ſtattfindet, handelt, wurde von den Miniſtern 
d'Autresme und Rouvier bekämpft und von der Kammer abge- 
lehnt. Die ganze Vorlage wird unter Fortfall des Art. 9 mit 
329 gegen 118 Stimmen angenommen. 

Die Parade der Pariſer Truppen am 14. d. M. 
ſcheint keineswegs ſo glänzend geweſen zu ſein, wie durch alle 
Blätter gerühmt wurde. Der Pariſer Korreſpondent des 
„Standard“, alſo gewiß ein Unparteiiſcher, ſagt, daß er niemals 
eine armſeligere Truppenrevue geſehen habe, als die jetzt in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt abgehaltene: „Die Infanterie war kraft⸗ 
los, ſowohl im Marſchiren wie in der Haltung, und hielt weder 


Du leben und das Kind an Dein Herz drücken — eine kurze 
lange, glückſelige Stunde hindurch. Was liegt denn daran, wie 
lange es dauert? Wird ſich nicht in dieſe eine Stunde mehr 
Glück zuſammendrängen, als ein ganzes, langes Leben für ſie 
gehabt hätte, wenn ſie es ohne ihn hätte führen müſſen?“ Meine 
Augen wurden von Thränen verdunkelt. Wie durch einen Schleier 
las ich weiter: „Gott war ibr gnädig. Vor den Menſchen gilt 
nur die That; er aber erkennt den guten Willen neben dem 
Unvermögen. Sie lebte noch einen ganzen Tag; der die Wonne 
ganzer Jahrhunderte über ihr Herz ergoß. Seine ſtrahlenden 
Augen, ihres Kindes Lächeln — Als der Abend kam, drückte ſie 
ihren Sohn an die Bruſt, ſchloß die Augen und ſchlummerte 
ſchmerzlos hinüber, wohin ſie gehörte — der Schatten in das 
Schattenland. Er betrauerte ſie aufrichtig; aber er vermißte ſie 
nicht. Schöne liebenswerthe Menſchen finden Freunde, die ſie 
tröften, Nach Jahresfriſt heirathete er eine reiche, edle, vielum⸗ 
worbene Dame, mit welcher er lange in ungetrübtem Glück lebte.“ 
Lange ſaß ich vor dieſen Blättern; was den fremden 
Männern thörichtes Geſchwätz geweſen war, erſchien mir als das 
höchſte Kunſtwerk aller Zeiten. Ja, ſie ſind Dichterinnen, die 
Weiber, wenn auch nicht mit der Feder! Iſt nicht ihr Leben 
ſelbſt die höchſte Poeſie — ein köſtliches, hohes Lied der Liebe? 
Ich aber, der Reiche, der Großmüthige, wieviel Millionen hatte 
ich in die Waage zu legen, um den Schatz dieſes Herzens aufzu⸗ 
wiegen? Niemals hatte ich daran gedacht, daß ich ſie verlieren | 
könnte; immer nur war es meine Geſundheit, mein Wohl⸗ 
befinden geweſen, an welche gedacht worden war. Jetzt trieb ein 
plötzliches Angſtgefühl mich empor und an ihr Bett. Sorgen 
und Arbeit untergraben die Geſundheit — wenn ſie mir krank, 


würde — ſtürbe? „Es iſt nur ein wenig Kopfſchmerz“ lächelte ankommender Reiſender im Zollſaale auf einen Pollzelkommiſſar Re⸗ wufde kurz nach 8 Uhr vom Vorſitzenden, 


ſie matt, „es wird bald vorüber ſein.“ 

„Aber die Redakteure haben Recht; man ſoll nicht ſchreiben, 
wenn man den Leuten nichts zu erzählen weiß. Und ich habe 
ihnen nichts zu ſagen, garnichts.“ „Aber mir, Emma, mir haft | 
Du etwas geſagt!“ Und ich kniete am Bette nieder und ſagte 
ihr alles, was ich gefühlt und gedacht hatte. 

Sie lachte, ſie weinte, ſie umarmte und küßte mich. „O ich 
ungeſchickte Frau“, rief ſie einmal über das andere, „ich unge⸗ 
ſchickte Frau! Mußte ich wirklich erſt eine Novelle ſchreiben, um 
ihm zu ſagen, wie lieb ich ihn habe?“ — 


Schritt noch Abſtand. Die Bataillone waren nicht über 400 
Mann ſtark. Einige Regimenter hatten nur zwei 
taillone, andere drei. Es fehlte dem Ganzen der letzte Schliff. 
Die Artillerie trabte vorbei, nachdem die Infanterie vorüber de⸗ 
filirt war. Die Geſpanne ſahen ſehr abgeſchabt und ſchlecht be⸗ 
ritten aus. Die Kavallerie ſollte eigentlich auch im Trab defili⸗ 
ren; aber die meiſten Pferde galoppirten leicht, während andere 
entlang ſchlenkerten. Viele Kavalleriſten waren ſo ſehr um die 
Hälſe ihrer Roſſe beſorgt, daß es für ein kritiſches militäriſches 
Auge nicht mehr angenehm anzuſehen war. Ich habe jede im 


Mit der 


von Verſailles und der Pariſer Garde, welche aus ſtämmigen, 
breitſchulterigen Leuten beſteht, nahm die Infanterie ſich ſchlecht 


aus. Wenn der Parademarſch der Prüfftein der Tüchtigkeit einer hier au den Folgen eines Schlaganfalles, der Ihn 


Truppe iſt, ſo kann die franzöſiſche Infanterie keinen Vergleich mit 
ihren Rivalen jenjeit der Vogeſen aushalten.“ 
Wie franzöſiſche Blätter melden, hat die Zollbehörde 


von Belfort in dieſen Tagen eine Sendung regiſtrirt, die 3000 | preußen und wurde erſt vor ca. 5 Jahren als 
große Chromolithographien des Generals Boulanger enthielt. Die den Nuheſtand getretenen Reg.⸗Bauraths Alſen hierher 


Sendung war von einem Hamburger Fabrikanten aufgegeben. 
Die Blätter fragen: „Kommen denn jetzt auch die Deutſchen 
den Reklameagenten Boulangers zu Hülfe, und find die Drude- 
reien Hamburgs dazu beſtimmt, denen Epinals (des franzöſiſchen 
Neu» Ruppins) Konkurrenz zu machen?“ Hierzu bemerkt die 
„Poſt“: Wir begreifen das Erſtaunen der Franzoſen. Sie haben 
höhere Begriffe von geſchäftlichem Anſtand als der Hamburger, 
deſſen Namen ſie leider nicht nennen. 

Der Exrcutiv⸗Ausſchuß der iriſchen Nationalliga 
hat an alle Zweigvereine in Großbritannien das folgende Rund⸗ 
ſchreiben verſandt: „Die Genehmigung der Zwangsbill legt 
allen Irländern Großbritanniens die Pflicht auf, größere Auf- 
merkſamkeit als je auf die Entwickelung und Organiſation am 
Stimmkaſten zu richten. Die Reſultate der Wahlen in Liverpool, 
Ilkeſton, Spalding, Nord⸗ Paddington und Coventry zeigen klar 
die Wichtigkeit, daß wir die Organiſations- und Regiſtrirungs⸗ 
arbeit noch eifriger fortſitzen als bisher. Unſere Exceutive hat 
daher nach reiflicher Erwägung beſchloſſen, einen Sonderausſchuß 
zu ernennen, welcher aus einigen der erfabrenjten Mitglieder der 
iriſchen Partei beſteht, um bei der Regiſtrirung Rath zu ertheilen 
und helfend an die Hand zu gehen. Dieſe Woche haben die 
Führer der Irländer nicht weniger als 50 Geſuche erhalten, um 
Redner zu ſenden.“ 

Die „Kreuzzeitung“ ſetzt ihre Auscinanderſetzungen über die 
ruſſiſchen Finanzen fort und ſagt u. A.: „Ueberdils 
verhehlt ſich Rußland ſchwerlich, daß es ſich für Deutſchland in 
gegenwärtiger Zeitlage nicht blos darum handelt, ſeine Bürger 
möglichſt wenig beſchädigt unter Dach und Fach zu bringen, bevor 
die Stürme des ruſſiſchen Staatsbankerotts mit allem Ungeſtüm 
losbrechen, ſondern den deutſchen Markt ruſſiſchen Geldanſprüchen 
total zu verſchließen, und ſomit den Haupturheber der fortwäh⸗ 
renden Beunruhigung Europas und deſſen ebenſo unberechtigten, 
als unbändigen Machterweiterungstrieb, der eine halbe Welt in 
naturgemäßer Entwickelung aufhält, mindeſtens auf ein Menſchen⸗ 
alter hinaus lahm zu legen.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juli 1887. 
— Aus Innsbruck wird gemeldet: Seine Majeſtät der 


„Tiroler Hof“ zum Bahnhöfe, auf dem ganzen Wege dahin von 
einer dichtgedrängten Menge ehrerbietigſt begrüßt. 
Bahnhofe wurde der Kaiſer vom Statthalter Baron Wittmann 
und dem Präfidenten Ciedik empfangen. Der Kaiſer ſprach dem 
Statthalter ſeinen Dank für den ihm bereiteten Empfang aus, 
und beftieg darauf, die auf dem Bahnhofe Anweſenden huldvoll 
grüßend, den Salonwagen, worauf der Zug um 9 Uhr bei herr⸗ 
lichſtem Wetter abfuhr. 

Der hier augenblicklich weilende Gouverneur von Kame⸗ 
run, Herr von Soden hat dem Vernehmen nach Gelegenheit ge- 
habt, dem Reichskanzler bei deſſen letzter Anweſenheit in Berlin 
mündlich Bericht zu erſtatten. Er ſoll ſich, wie es heißt, über 
die Entwickelung und die Entwickelungsſähigkeit der Kolonie in 
Bezug auf den Handel ſehr günſtig äußern. 

— Der „Köln, Volksz.“ zufolge wird am 10. k. Mts. eine 
Conferenz preußiſcher Biſchöſe, wahrſcheinlich in Köln, ſtattfinden. 
Biſchof Dr. Kopp ſoll als Fürſtbiſchof von Breslau erſt Ende 
Stptember oder Anfang Oktober eingeſetzt werden. 

— Unſer verdienter Lan smann Herr Lieutenant Wißmann 
ſoll nach einer in Brüſſel eingetroffenen Meldung nach ſieben⸗ 
monatlichem Verſchollenſein im beſten Wohlſein auf feiner 
kühnen Forſchungsreiſe Anfangs April am Tanganikaſee einge⸗ 
troffen ſein. 

— Die ſtädtiſche Gemtindeverwaltung zu Budapeſt hat die 
Off rte der Firma Simens und Halske zu Berlin betreffend den Bau 
einer elektriſchen Straßenbahn angenommen. Die Bahn muß bis zum 
1. Oktober fertig ſein. Berlin beſitzt noch keine ellektriſche 
Straßenbahn, dagegen exiſtirt eine ſolche in dem Vorort Lichter⸗ 
felde, welche den Ort mit dem dortigen Kadettenhauſt verbindet. 


Die früher beſtandene elektriſce Bahn von Charlottenburg nach Kommlfſion verkauft babe. 


dem Spandauer Bock iſt durch Pferdebahn erfigt worden. 

Der Dampfer „Bayern“, mit dem Ablöſungskom⸗ 
mando für S. M. Kreuzer „Nautilus“, iſt am 19. Juli er. 
in Suez eingetroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe 
fortgeſetzt. 


: Ausland. a. 


Bern, 19. Juli. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
ſollen bei Beſteigung der „Jungfrau“ ſechs Touriſten verunglückt 
an Nachforſchungen nach denſelben ſeien bis jetzt vergeblich 
geweſen. 

Paris, 18. Juli, Abends. Der deuiſche Botſchafter Graf 
Münſter hat ſich heute in Boulogne nach London eingeſchifft. 

Paguy, 19. Juli. 


volverſchüſſe ab, 
Arm, einer in die linke Seite gingen. 
Mund. 

London, 18. Juli, Abends. Das Oberhaus nahm nach vier⸗ 
ſtündiger Debotte die iriſche Strafrechtsbill in dritter Leſung an. 

Kopenhagen, 18. Juli. Für die Provenienzen aus Sizilien 
und den zwiſchen Kap Leuca und Kap Spartivento liegenden Häfen 
iſt heute Quarantäne angeordnet worden. 

Madrid, 19. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Bra» 
filien find geſtern hier eingetroffen. 


wovon zwei dem Commiſſar in den rechten 
Ein Schuß drang in den 


Kaiſer Wilhelm begab ſich heute Morgen im offenen Wagen vom 
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Heute Nachmlttag feuerte ein von Metz Schützenhauſe anberaumte Generalverſammlung ves 
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(l. im Lotalen). Während des Rennen und nach DET 


Trovinzial-Nachrichten. 

r. Otlotſchin, 19. Juli. (Feuer in Polen. 
Geſtern früh 5 Uhr war ſüdlich von hier großer WE 
Feuer zu ſehen. Es iſt, wie man hört, ein ungef 
hier entferntes bäuerliches Gehöft in Polen abgeb 
Näheres darüber iſt noch nicht bekannt. — Die Gel 
geſtern hier begonnen. Unser 

Kulm, 19. Juli. (Königliches Gymnaſium.) 1 
ſium rüſtet ſich, das 50 jährige Jubiläum feines Beſiehen ein 


(m 


Nonnenkämpe in Ausfiht genommen. 
welche für Stadt und Land eine große Bedeutung 
Herzen ein frohes Feſt. 


ta 
Danzig, 18. Juli. (Baurath Lord +.) dun 


ert Kl 


Tagen in feinem Arbeitszimmer betroffen hatte, 10 vn 


und Baurath Lorck, Dezernent für die Waſſerbauten nor iu , 
glerung. Der Verſtorbene war früher Waſſerbaulaſe u 
 perufet 0. 
(c f 
Königsberg i. P., 17. Juli. (Ein So 1 
ſich auch in Königsberg vor. Vor einiger Zeit wurde read 
ziner von dem akademiſchen Senat das Welterftudiren un 6 | a 
er ſich mit Verbreitung ſozialiſtiſcher Schriften befaßte. 
auch Damen an dem Prozeß betheiligt ſein. ) wird 
Königsberg, 18. Juli. (Se. Majeſtät der Kolſel über Vi 
amg 5. September, Mittags 12 Uhr, per Extrazug 4 bot 
kommend, eintreffen. Am Abend des Ankunftstages fin an 
Schloſſe großer Zapfenſtreich der Königsberger Garnſſen, wan 
Tage Parade, am Mittwoch, 7. September, das * mon, N 
Knöppelsdorf, am 9. und 10. September finden dhe . 
1. und 2, Divifion bei Laptau und Mollebnen ſtatt. 
tember iſt zum Ruhetag beſtimmt. aſſiten Se A 
Lyck, 17. Juli. (Folgenden, in dieſen Tagen esch ma 
fall) erfährt die „L. Z.“: In dem Dorfe Pogorze a Ih 
Leute eines Wirihs auf der Scheumentenne, au we che 
ſtößt. In letzterem hörten die Leute in der Nacht 
Geräuſch. Sie gingen demſelben nach, fanden die 
erbrochen und darin einen Mann beſchäftigt, ein 
Die Leute ſtürzten ſich auf den Mann; dieſer aber .. 
feiner Ueberraſchung ſchleunigſt mit einer Miſtgabel 4 


SS KT 


ſtleß dieſe dem erſten Angreifer in den Leib. Der l des S g 
überſtrömt zu Boden. Es entſpann ſich nun in dem Duende Pr i 
ein Kampf, in welchem der Dieb überwältigt und # jghube 10 
Sehr glimpflich werden die Leute dabei mit dem h be 
nicht umgegangen ſein, denn als dieſer zum Ant), bel 


werden ſollte, merkten die Begleiter auf halbem Wege, te 
eine Leiche ſei. Auch der von dem Verbrecher ver 10 
ſeiner Wunde erlegen. int g 5 
Hepdeteng, 17. Yuli. (Ein ſcweree Uaglte) h J 
nach dem „Volksfr. für Llit.“ am 13. d. nach Egerland 
ſtellung des hier gaſtirenden Cirkus Walter. Die altes bag 0 
beendet und wurde fofort mit dem Abbruch des Del l gut 
Hierbei ſchlug der Maſt des Rieſenzeltes um und tra 110 10 % ! 
berhäftigte Moſſter fo unglüdlic, daß einer ſofert SF nn MEET 
aber ſchwer verletzt wurde. Die beiden Berunglück asche 1. 
nach dem hieſigen Kreislazareth befördert, jedoch ver 
zweite am andern Morgen. „dh? 4 
Angerburg, 17. Juli. (Unglüdsfall.) Ein Be 
trug ſich unlängſt im Dorfe P. zu. Der dortige G pie ub il 
Kuabe von zehn Jahren, weidete auf dem Felde . nd e we 
Valers. Unvorſichtigetweiſe band er ſich das andere 1 
um den Leib, die Kuh wurde plötzlich ſcheu, ſprang * 
durch den Knaben zu Fall und rannte dann, den or dei 
Boden mit ſich ſchleifend, dem Helmathsſtalle zu. 
gelangt, war das Kind leider ſchon eine Lelche. pr 
Bromberg. (Der Berein Bromberger Nane 
Sountag 7. Auguſt fein Stftungsfeft. Abends vol 
Gäſte an den Chauſſeen und auf den Bahnhöfen us 
Vereinslokal (Sauer.) Sonntag Vorm. Fahrt ut 
anlagen nach dem Etabliſſement der 6. Schleuse, 
Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt, 11 Uhr Abfahrt 
und Beſichtigung der zum Rennen auserſehenen 
Mittageſſen im Park von Mysleneinek. 4 Uhr 


Mann 1 


1% | 
hauſſe, a} 
n 


der ae 


in Myslencinek. Adends 8 Uhr Rückfahrt nach 
Kommers im Vereinslokal, hierbei Vertheilung 5 
herzlich willkommen. 
Pofen, 18. Jull. (Beſitzveränderungen.) Die 
bringen übereinſtimmend die Nachricht, daß das pisber 
Kröbener Kreiſe von 319 Hektar Areal von dem tauf 10 
Naſterowski jun. an die Anſiedelungskommiſſton 57 fi eh 
Der noch lebende Vater des Herrn von Naſi 
beſonders gefeierten Revolutlonshelden der polniſchen lle 
der Nacht vom 29. zum 30. November mit ein ache 
Bewaffneter an der Erftücmung des Belvedere in l doß g 
theiligte. Ferner theilen dle polniſchen Blätter voll l. ul 
reichiſche Oberfinanzrath Dr. Witold v. Nong ner Wa 6 
ihm gehörige Gut Grochowisko bei Rogowo ebenſa { 


Thorn den ve Pt 
— (Die Provinztal⸗ 
guien) in Drengfurth, Schneidemühl, 1 „ 
berg und Siegburg werden in nächſter Zeit wie Zavellon, 
aufgelöſt und die Offiziere derſelden in den Dil, 
Berlin, Stolp und Karlshafen Aufnahme finden geben ! 
wird vermuthlich ſchon am 1. Oktober d. J. Ind lia, 6 
würden dann nur noch die Juvalldenhäuſer zu = und 
hafen, die Garde⸗Jnvallden⸗Compagnie in Pots bare, 
mecklenburgiſche Juvaliden⸗Abthellung in Schwerin gt 
— Borfhuß-Berein) Die für "Do 


Herrn 


1 . 
mit der Mittheilung eröffnet, daß die biete kön 
ſammlung rechtzeitig und ordnungsmäßlg etc Oba pal N 
hierauf verleſenen Geſchäftsbericht über das zwe at ed 
30. Juni die Revifion der Kaffe durch Herrn 11, J 
Büder und der Quartalsabſchluß wurden 1 v 
Herren Kittler, J. S. Caro und A. Jacob Io 
ſchuß am 14. Juli geprüft und wurden vu 
gezogen. Die Einnahme betrug in dieſem Qua 
demgegenüber ergaben die Ausgaben einen Sa kt 
Mt, 82 Pf. Die gezogene Bilanz felt id u. 


d 60 be, A. Mela: Caſſa⸗Conto 3144,82 Mk., Wechſel⸗ 
N 6,10 Mt., Giro⸗Conto 1000 Mk., Effecten⸗Conto 
, Mobilien-Gonto 170,95 Mk., Grundſtück⸗Conto 
k., Dampfmühlen⸗Covto 16 000 Mt. Summa: 
k. B. Paſſiva: Mitglieder » Guthaben = Conto 
k., Depoſiten⸗Conto 234 071,06 Mk., Sparkaſſen⸗ 
53 Mk., Reſervefonds-⸗Conto 42 815,35 Mt., 
Conto 13 594,92 Mk., Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto 
„ Hypotheken⸗Conto 90 000 Mk., Ueberſchuß⸗ 


Im, ſo daß die Zahl der Mitglieder unverändert geblieben 
enf 1 berſomulung ift mit dem Abſchluß einverſtanden und 
er en. Wegen der geringen Betheiligung an der Ver⸗ 
8 waren nur 11 Mitglieder anwefend — wurde von 

t genommenen Beſprechung in der Angelegenheit der 
ub de Ühle Abſtand genommen. Auf Wunſch des Vor⸗ 
lunge U * Verwalter des Betriebes, Herr Kaufmann Fehlauer, 
UNE über den bisherigen Geſchaftsgang, wonach mit 

8 auer der Verwaltung ein durchweg befriedigendes 
Ye Mi ie hat. Trotzdem hegt der Verein die Abſicht, das 
Garthe günſtiger Gelegenheit zu verkaufen, da das umfang- 
* uit e el Zeit zur Verwaltung erfordert und ſomit für den 

2 en oletigfeten verknüpft iſt. Da weiter keine Punkte 
han G. J zu erledigen waren, wurde vom Schriftführer, Herrn 


T 
tiben N 


das Protokoll der Sitzung verleſen und durch 
Mitglieder genehmigt. 
ü ch ſte Gautag der Radfahrer des 
bern an . des Poſen), dem auch der Radfahrer⸗Verein 
| Benin, nord rü, findet am Sonntag den 7. Auguſt in Bromberg 
0 Bei dir mit dem Stiftungsfeſte des dortigen Radfahrer⸗Vereins 
ö A wg, Gelegenheit findet am ſelben Tage Nachmittags 4 Uhr 
llennſahren fahren ſtatlt: Das Rennprogramm iſt folgendes: 
I IN Dita auf dem Zweirade, 2000 Mtr., Einſatz 1 Mt. 
"le bc das Abenden des D. R. B., welche nach dem 1. Januar 
A auf a erlerut haben. 2 Medaillen. 2. Gauverbands⸗ 
Ae den Zweirad, 5000 Mtr., Einfog 2 Mk. Offen für 
3000 d, B. 25 D. R. B. 2 Medaillen. 3. Dreirad- 
2 Mee Einſatz 2 Mk. Offen für Mitglieder des 
la 3 , 4, Hauptfahren auf dem Zweirade, 7500 
h 50 k. Offen für Mitglieder des D. R. B. Ehren⸗ 
nan 25 Mt. und 3 Medaillen. Nennungsſchluß: 
* bei J. Schmidt, Bromberg, Neuer Markt 9. 
r Kapelle g ütgenhausgarten) wurde geſtern Abend 
ſchr Rn Artilerie-Regimentd ein Konzert gegeben, welches 
0 Abende . en Beſuches erfreute. Die erfriſchende Kühle des 
Brogran dazu die exact ausgeführten Piecen des mit Geſchmack 
er machten den Aufenthalt in dem prächtig er⸗ 
uch glas gefor zumal auch für vortreffliche Speiſen und Getränke 
Üben, RUE iſt, zu einem äußerſt angenehmen, Leib und Seele 
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geſtrigen Sitzung der Ferien» 
ſtanden 2 Fälle zur Verbandlung: 1) gegen 
obann Rajkowskl aus Kulm z. Z. in Haft, wegen 
9; der Angeklagte wurde zu 3 Monaten Gefängniß 
zu er 2 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft 
m, g ekachten ſind; 2) gegen den Arbeiter Johann Lemanski 

g Degen einf n Haft, und den Arbeiter Paul Mengering aus 
ae wales achen Diebſtahls bezw. Hehlerei. Lemanski wurde 
i Gefüngniß verurtheilt, Mengering dagegen frei⸗ 
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Iberig t.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. 
en: 1 Remontolr⸗Cylinderuhr auf dem Hofe des 
Vorſtadt 8a und 1 Schlüſſel an der Weichſel. 
5 unen die gefundenen Gegenſtände auf dem Pollzei⸗ 
u 9 ang nehmen. 
Mei. Weichſel.) Der Waſſerſtand iſt ſeit geſtern 

er geſtiegen. — Von Danzig traf mit Fracht und 
Piber der Dampfer „Neptun“ hier ein, derſelbe 
lier. en Theil ſeiner Ladung, beſtehend in Baumwolle, 


aus. und Jandwirthſchaftliches 

ten ba vertreiben.) Will man Katzen von 
m debe stell, z. B. im Garten, loswerden, fo beftreue 
u den Bin feinem Pfefferſtaub. Die Katzen ziehen beim 
nic Merflaub in die Naſe und werden von Stund an 
mehr auſſuchen. Auch durch Spritzen mlt Waſſer 
en bi oder durch Schießen mit Erbſen kann man 
A vertreiben, ohne ſie zu beſchädigen. Außerdem 
del anzung der Rauthe (Ruta graveolens) empfohlen, 

eruch dieſer Pflanze nicht vertragen können. 
unde vor der Staupe zu ber» 
Leute ein ganz verkehrtes Mittel ein, 
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N} 
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entziehen und ihn dafür mit der dem 
flanze Solanum tuberosum, der Kartoffel 
ft wird der Hund bei dieſer kraftloſen und 
elend und krauk und krepirt dann, weil er 
e groß bel ommen hat!“ — Wer feine jungen Hunde 
U roheg a men will, der gebe ihnen wenig Kartoffeln, 
vorüber Fleiſch; die Krankheit wird dann an dem Hunde 
ALLE aaa und nur hin und wieder wird feine warme 
\ on verraten, ohne feiner Munterkeit viel Ab⸗ 


e 


a 18. Juli. (Billigeres Bret.) In Frei⸗ 

, 9 eine Voltsverſammlung beſchloſſen, nur den⸗ 

preiſen undſchaft zuzuwenden, die bei den augenblick⸗ 

lein 50 Pf. mindeſtens 6½ bis 7 Pfund ger 
eiſe Lunz 

ner) e Lablinit, 16. Juli. 

lady n am 1 


0 (Brand.) Die nahe 
4 egene Stadt Woiſchnik, Kreis Lublinitz, (1650 
rden. d. M. von einem furchtbaren Brandunglück 
* ſtark 0 Stebzig Beſitzungen find vollſtändig zerſtört, 
der |; eſchädigt und über 500 Perſonen obdachlos ge⸗ 
Dag . eln 3½ ähriger Knabe in den Flammen 
zer griff unter den eng zuſammenſtehenden und 

am bauten Häuſern rapide um ſich und wurden 
. Theil von den Flammen vernichtet. Am 
„Obe 16, traf bereit der Stellvertreter des Regie- 
eſſorg r. Reglerungsrath Hüpeden, in Begleitung des 
g roeter und des Landrathsamts- Verwalters 
randſtelle ein, um die nothwendigſten An⸗ 
Zur Stillung der augenblicklichen Nolh — 
nd obdachlos und ohne Lebensmittel — 
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| 
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einem geborenen Fleiſchthiere feine 


0 


wurde dem Bürgermeiſter ein erheblicher Betrag aus Regierungsſonds auch dieſes Jahr, wie üblich, rechtzeitig ein Storchenpaar ein. Ein 


überwieſen. Zugleich konſtituirte ſich ein Comité, welches ſich an alle 
u. ſ. w. wendet. 

Alt⸗Ruppin. (Selbſtmordverſuch.) Ueber einen ſchrecklich ge⸗ 
planten, aber ſehr drollig verlaufenen Selbſtmordverſuch wird von hier 
erzählt. Ein Liebespaar, des Lebens müde, faßte den Entſchluß, den 
Tod durch Ueberfahrenlaſſen auf der Eiſenbahn zu ſuchen. Sie 
gingen an eine einſame Stelle der Bahn. Dunkel war der Abend. 


Ir 
26,54 Mk., die Zahl der Mitglieder betrug am Schluß Blutigroth leuchteten die Augen der beranbraufenden Maſchine. Die 
eingetreten find im 2 Quartal 10, aus- Lebensmüden legten ſich mit den Köpfen auf die Schienen, und im 


Nu faufte der Zug vorüber. Aber dle zwei geknickten Lilien — 
lebten noch. Sie batten ſich auf das falſche Geleiſe gelegt. 

Eſſen a. d. R., 18. Juli. (Ueber die Beerdigung Krupp's) 
erhält die „Poſt“ folgenden Bericht: Heute wurde Alfred Krupp 
unter Theilnahme der Stadtbevölkerung, des Kommandeurs der 
14. Divifion und Generals à la suite Generallleutenants Heinrich 
XIII. Prinzen Reuß als Vertreters Seiner Majeſtät des Kaiſers, 
der vertretungsweiſen Theilnahme des ſächſiſchen Krlegsminiſteriums, 
zahlreicher fremdländiſcher Offiziere, darunter des türkiſchen General⸗ 
majors Sabit Paſcha, des Regierungspräſidenten von Berlepſch, des 
Herrn Biſchofs Dr. Kopp von Fulda, fowie der hervorragendſten 
Induſtriellen von Rheinland⸗Weſtfalen zu Grabe getragen. Eine 


| 
| 
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fremdes Männchen geſellte ſich dem Paare zu, in Folge deſſen ſich 


Private behufs Spendung von Geld, Nahrungsmitteln, Kleidungsſtücken zwiſchen den beiden Männchen ein hitziger Streit entſpann, der damit 
endete, daß eines Tages der alte Storch verſchwunden war, während 


der fremde ſich dem Weibchen zugeſellte. Was aus dem alten ge⸗ 
worden, erfuhr man erſt dann, als die Kaminkehrer auf dem Hofe 
einkehrten, ihres Amtes zu walten. Bei Oeffnung der Kaminthür des 
Saales trat, wie die „T. Zig.“ berichtet, dem entſetzt zurückweichenden 
Kehrer das Storchmännchen entgegen, zwar in recht verkommenem 
Zuſtande, aber doch noch lebenskräftig und froſchgierig; denn nachdem 
ihm ein gutes Maß Pumpenbeimer verabreicht worden war, verſchlang 
er mit angeborener Geſchicklichkeit die ihm vorgelegten Froſchlecker⸗ 
biſſen und machte ſich nach einigen Tagen aus dem Staube. Der 
Storch hatte 9 bis 10 Tage im Kamin ausgehalten. 

(Das Bluttrinken) ſcheint auch in Rußland Mode 
werden zu wollen. Aus Labiau wird geſchrieben, daß das dortige 
ſtädtiſche Schlachthaus ſeit einigen Wochen von jungen Damen und 
Herren beſucht wird, die daſelbſt das Blut von den eben geſchlach⸗ 
teten Kälbern trinken. Es giebt unter dieſer leidenden Jugend mehrere, 
die zwei Gläſer voll genießen. In Paris kam !feinerzeit das Blut⸗ 
trinkeu auf und wurde hauptſächlich von Damen betrieben, welche 
ihr erloſchenes Feuer dadurch wieder auffriſchen wollten. 

(Soldaten mit Zöpfen) laufen jetzt zum „Ver- 


gleich großartige Trauerfeierlichkelt hat unſere Stadt bisher nicht ge» | gnügen der Einwohner“ in Stettin herum. Auf der Werft „Vulkan“ 
werden demnächſt einige Kriegsſchiffe fertig, welche das Drachenthier 


ſehen! Dieſelbe begann bereits geſtern Abend mit einer Familien⸗ 
Trauerfeier auf der „Hügel-Villa“. 
gegen 10 Uhr Vormittags eingeleitet. 
Werkſtätten war bereits geſtern Abend eingeſtelit. Der Zug ging zum alten 
Friedhof am Kettwiger Thor, auf deſſen hinteren Theil die Gruft be⸗ 
reitet war. Die Zahl der an dem Zuge theilnehmenden Arbeiter be⸗ 
trug etwa 12 000. Unmittelbar an dem Todtenwagen folgten des 
Verewigten einziger Sohn Friedrich Krupp mit ſeinem Schwieger⸗ 
vater, dem früheren Regierungs⸗Präſidenten von Düſſeldorf und nach⸗ 
maligen Ober-Präſidenten von Heſſen-Naſſau, Freiherrn von Ende, 
welchem ſich die Eingangs erwähnten vornehmen Thellnehmenden, die 
Mitglieder der Prokura, die auswärtigen Vertreter der Firma, die 
Betriebsführer, Aſſiſtenten, Bureauvorſteher, Deputatlonen der Außen- 
werke von Gruben und Hüttenwerke ꝛc. ꝛc. anſchloſſen. Zahlreich 
waren die eingelangten Beileidskundgebungen. Darunter in erſter 
Reihe von Seiner Majeftät dem Kalſer, Seiner Kalſerlichen Hohelt 
dem Kronprinzen, dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck und Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Graſen v. Molike. Superintendent Gräber hielt die 
Grabrede. Darauf trat der Generaldirektor der Fabriksanſtalt, Geh. 
Finanzrath Jencke, an das offene Grab und richtete mit bewegter 
Stimme au die Trauerverſammlung eine Anſprache. Unter den 
Klängen des Liedes „Auferſtehen, ja Auferſtehen“ wurde der Sarg 
in die Gruft geſenkt. 

Liebenwerda, 15. Juli. (Seltenes Jubiläum.) Die hleſige 
Schützen⸗Gilde feiert am 7. Auguſt d. Js. in Verbindung mit dem 
Auguſtſchießen ein dreifaches Jubiläum: Das 500 jährige ihres Be⸗ 
ſtehens ſeit 1387, das 225 jährige der Verleihung der noch im Ges 
brauch befindlichen Fahne durch Kurfürſt Johann Georg II. von 
Sachſen im Jahre 1662 und das 50 jährige der Verleihung der 
neueren Fahne durch König Friedrich Wilhelm III. von Preußen im 
Juli 1837. 

Peſt, 14. Juli. (Von einem Cholerafall) in Ungarn berichten 
die Blätter. Dieſer Meldung ſcheinen jedoch zunächſt keineswegs be⸗ 
unruhigende Thatſachen zu Grunde zu liegen. Ein Stuhlweißen- 
burger Lokalblatt meldet, daß der Landmann Georg Sudar, 69 Jahre 
alt, am 9. d. in Racz Almas unter choleraverdächtigen Symptomen 
geſtorben iſt. Auch der veröffentlichte Befund des Kreisarztes nimmt 
an, daß man es hier mit einem Cholerafall zu thun habe. Da in 
der genannten Ortſchaft und Umgebung ſeither kein ähnlicher Fall 
vorgekommen, überhaupt im Lande die günſtigſten ſanitären Verhält⸗ 
niſſe obwalten, ſcheint hier ein Fall von Cholera nostras vorzullegen. 
Alle Effekten des Verſtorbenen wurden vernichtet, deſſen Wohnung 
desinfizirt und verſperrt. 

London, 16. Juli. (Eiſenbahn⸗Zuſammenſtoß.) Eine Depeſche 
aus Toronto giebt Kunde von einem ſchrecklichen Unglücksfall, der ſich 
am 15. in St. Thomas ereignet hat. Ein von Port⸗Stanley abge⸗ 
gangener Zug iſt mit einem Güterzug zuſammengeſtoßen. Zwei 
Waggons des letzteren, die mit Petroleum beladen waren, geriethen 
in Flammen und ſteckten die Waarenlager, Schuppen und Gebäude 
läugs der Linie in Brand, auch ein Oelbehälter explodirte, wobei 
mehrere Perſonen getödtet und ſehr viele verwundet wurden. Bis 
heute waren bereits 9 Leichen aufgeſunden worden. 

San Bernardins, 13. Jull. (Fräulein Mercedes Campos), 
welche in der letzten Zeit viel von ſich hat reden machen, hat die 
letzten Tage hier mit ihrem Entführer zugebracht und iſt, wie der 
„N. Z. Z.“ gemeldet wird, in der Richtung nach Chur abgereiſt. 
Fräulein Campos iſt mit Millvaque in London klrchlich getraut wor⸗ 
den; in Frankreich iſt man indetz der Anſicht, daß diefe Helrath, wie 
fo viele in England geſchloſſene Ehen, rechtlich ungültig if, Die 
erſte, unter franzöſiſchem Recht geſchloſſene Ehe des Fräulein Campos 
mit dem jungen Serrano iſt vom Papſt zwar für nichtig erklärt 
worden; die franzöſiſchen Gerichte aber haben, da auf Scheidung 
(divorce) kein Antrag vorlag, nur auf Trennung von Tiſch und 
Bett erkannt. Wie es ſcheint, hatte die Familie Campos, während 


fie beim Heiligen Stuhl die Nichtigkeitserklärung beantragte, 
gegen einen Antrag auf gerichtliche Scheidung veligiöfe Be⸗ 


denken. 
— nn 


Mannigfaltiges. 

(Uebertragung der Gebeine des Kolum⸗ 
bu st) Die ſterblichen Ucberrefte des Entdeckers Amerikas, Chriſtoph 
Kolumbus, werden endlich in feiner Vaterſtadt Genua zur ewigen 
Ruhe gebettet. Der Ueberbringer derſelben, Monſignore Cocio, In» 
ternuntlus des heiligen Stuhles in Braſilien, iſt am 2. ds. auf dem 
Schiffe „Matteo Brazza“ nach Genua abgegangen, wo die Gebeine 
endgiltig beigeſetzt werden. 

(Ein Thurmbeſteiger vor 300 Jahren.) Ben 
Akiba behält mit feinem oft eltirten Ausſprüche thatſächlich ſteis recht. 
Selbſt für den tollkühnen Kletterer, der vor längerer Zeit den Ste⸗ 
fansthurm in Wien an der Außenſeite des Mauerwerks erklomm, hat 
ſich jemand gefunden, der ihm, wenn auch mit unglücklichem Aus⸗ 
gange, den Rang der Erſtlingſchaft ſtreitig macht. Die Regensburger 
Chronik berichtet nämlich aus dem Jahre 1532 folgenden Vorfall 
unter der Ueberſchrift „Groß Steigen“: „Es war ein baursmann, 
der gleng zu unſer lieben frauen auff der neuer kirch auff firſt umb 
ohn allen anhalt. Als er auſſend auf vnd ab gieng, verbot man ims 
— es war warlich ſelzam und wunderberlich zu ſehn aber er 
gieng auffm thurm ond ſtieg gar hinten auffm Chor auff den knopff, 
ſtund frei droben ohn all leiter und hilff. War aber zar nimmer 
lang, ſo trat er fehl vnd hat ſich erfallen; denn er konnt den knopff 
feiner größ halben nit übergrelfen . . ." 

(Zähes Leben eines Stores) Auf dem Dache 
des Wohnhauſes des Hofbeſitzers Jürgenſen zu Lügumkloſter fand ſich 


Die heutige Trauerfeier wurde China's in Gold am Bug tragen. 
Der Betrieb in ſämmtlichen China zu führen, find kürzlich 300 chineſiſche 


Um die neuen Schiffe nun nach 
Matroſen und Sol⸗ 
daten in Stettin angekommen. Während die erſten chineſiſchen 
Kriegsſchiffe durch deutſche Ingenieure und deutſche Seeleute nach dem 
fernen Oſten geleitet wurden, machen die ſchlauen Chineſen jetzt ſelbſt 
dieſen Profit. 

(Eine furchtbare Todesart) wählte kürzlich für 
ſich und ſein neugeborenes unehellches Kind ein junges Bauern⸗ 
mädchen aus Nagy⸗Maros, einer Sommerfriſche in der Nähe von 
Budapeſt. Das Mädchen begab ſich nämlich in den nahen Wald, 
errichtete aus den dort geſammelten Holzabfällen einen Scheiterhaufen, 
den es mit Petroleum begoß und dann anzündete. Mit dem Kinde 
im Arme ſtürzte ſich hierauf die Lebensüberdrüſſige in die hellen 
Flammen. Tags darauf fand man die Beiden als Leichen im ver⸗ 
kohlten Zuftande. 

(Sarah Bernhardt) kennt ihre Pariſer und läßt im 
„Figaro“ durch den Londoner Correſpondenten des Blattes ankündigen, 
daß ſie mit einem Leoparden einziehen werde, der ihr von einem 
Amerikaner verehrt wurde. Dieſe Beſtie müſſe von jedem Beſucher 
abgeſchloſſen werden; denn fie ſei wild und blutgierig; Sarah aber 
ſpiele mit ihr, wie mit einem Kätzchen. Sarah als Thierbändigerin 
— das iſt fomit die neueſte Ueberraſchung für das ſenſatlonslüſterne 
Paris. 


(Macht der Gewohnheit.) Mutter (am Kranken⸗ 
bette ihres dreijährigen Kindes): Nun, wie ſteht's mit dem Kinde, 
Herr Doktor? — Doktor: Kann ſchlimm werden .... vor allen 
Dingen viel Bewegung, nicht rauchen und kein Bier trinken. 
(Treffende Antwort.) Lehrer: „Schulze! Nenne 
mir ein zuſammengeſetztes Haupt wort, aber ein ſolches, das Ihr 
alle kennt. — „Schulze: „Ohrfeige!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Handels berichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 20. Juli. 
1 5 T. 


Fonds: ſeſt. 

Ruff. Banknoten NR 

Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% “ 
Polu. Liquidatlonspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 


177—65177—75 
177 — 10177 —50 
96—40 96—30 
55— 70 56 

51-60 51-30 
97- 600 97 — 70 


Poſener Pfandbriefe 4% . 102— 10102 
Oeſterreichiſche Banknoten 161-10 161-30 
Weizen gelber: Juli J185—25 184 
Septemb.⸗Oktbr. 1155 158—50 
loko in New york g 82— 75 83 
r 18 117 
Juli⸗Auguſt. 118 116—70 
Septemb.⸗Oktbr. 122 120—50 
Oktbr.⸗Nopbr. 5 123—25122—25 
Rüböl: Jul. 45—50 44 — 50 
Septemb.⸗Oktbr. 45—50 44 —50 
Spiritus: lolo 65 64—20 
Juli⸗Auguſt. I 64—60! 64 
Auguf:Septemb. . 2... 8 65— 20 64 —40 
Sept.⸗Oktbr. 66—20ʃ 65—50 


Diskont 3 pCt., Lombardziusfuß 31, pCl. reſp. 4 pCt. 


Danzig, 19 Juli. (Betreibebörfe) Wetter: Nachts und 
Morgens Regen, gegen Mittag ſich aufklarend. — Wind: Süboft. 

Weizen. Auch der Conſum hielt ſich faſt vollſtändig von Antäufen zurück 
und iſt nur ein Partiechen polniſcher zum Tranſit bunt 127pfd 146 M. per 
Tonne gehandelt. Termine Juli tranſit 149 50 M. Gd., Juli⸗Auguſt tranfit 
146 50 M Br, 145 50 Od Gept.-Dftober inländ. 159 M. Bre, 158 
M. Gd., tranfit 140 50 M. bez, Oktober⸗Nopbr tranſit 140 50 M. bez., April- 
Mai tranſit 146 M. Br, 145 50 M. Gd. Regulirungspreis 147 M. 
Roggen flau und nur zu billigen Preiſen verkäuflich. Kein Umſatz. 
Termine Sept⸗Oktober inländ 109 50 M Br, tranſit 87 M bez, April⸗Mai 
inländiſch 116 50 M. Br., 115 50 M. Gd., tranſit 9150 M. Br, 90 50 
ei . Regulirungspreis inländiſcher 110 M, unterpolniſch 86 M, tranſit 
5 Mark. 

Hafer matter, namentlich für geringere Qualitäten Bezahlt iſt für in- 
ländiſch 98 M., fein 100 M., extra fein 102. 108 M. per Tonne, 

Erbſen polniſche zum Tranſit Mittel⸗ 93 M. per Tonne bezahlt. 
Spiritus loco 66 M. Br 


Königsberg, 19 Juli. Spiritus bericht. 

10 000 Liter p&t ohne Faß flau. Ohne Zufuhr. Loco 63,75 M. Gd.) Pro 

10 000 Liter pCt. ohne Faß Loko 63,75 M. Br., 63,50 M. Gd, 63,75 

M. bez, pro Juli 64.25 M Br., —,— M Gd. —.— M. bez., pro Auguſt 

65,00 M. Br, —.— M. Gb, M bez, pro September 66 00 M. 

Br., —,.— M. Gd., an N M. bez., pro September⸗Oktober —,— M. Br., 
d bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 20. Juli. 


(Spiritus pro 
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Barometer Therm. Windrich' Be, 

t. \ 4 
e eee 

19. 2hp| 763.1 25.1 E. 7 

9hp 761.6 20.1 E 10 

20. Tha 760.0 18.1 NW. 10 
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Wafſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Juli 0,65 m. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung eines ca. 17 Meter 
langen und 3 Meter breiten, hinter 
dem Eiskeller des Herrn Brauereibeſitzer 
Kuttner (zwiſchen der alten Zwinger⸗ 
mauer und dem Liebchen'ſchen Grund⸗ 
ſtücke) belegenen Platzes als Lager: oder 
Arbeitsplatz von ſofort auf 3 Jahre 
haben wir einen Licitationstermin auf 


Donnerſtag, 21. uli cr. 
Vormittags 11 U 
in unſerm Bureau I Are 1 Treppe) 
anberaumt, wozu wir Pachtluſtige hier: 
mit einladen. 
Die Pachtbedingungen liegen im ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 12. Juli 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zwei gewölbte Keller unter dem 
St. Jacobs⸗ Hospital ſollen ber: 
miethet werden und zwar vom 1. 
Oktober 1887 ab bis 1. April 1889. 

Poſtmäßig verſchloſſene Miethsofferten 
ſind bis 1. Auguſt cr. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Es ertheilt das Deputationsmitglied 
Herr Preuß nähere Auskunft. 

Thorn © 20. Juni 1887. 

Der Magiſtrat. 


Nach Entſcheidung der Herren Mi⸗ 
niſter für Handel und Gewerbe und 
des Innern ſind Kellner, Köche, Portiers, 
Weinküfer ꝛc., gleichviel, ob fie eine 
beſtimmte Lehrzeit abſolvirt haben oder 
nicht, ſofern ſie ausſchließlich im Be⸗ 
triebe einer Gaſt⸗ oder Schankwirth⸗ 
ſchaft beſchäftigt werden, als Gewerbe⸗ 
gehilfen im Sinne der Gewerbeord⸗ 


nung anzuſehen. 

Hieraus folgt, daß Kellner ꝛc. bis 
zum vollendeten 18. Lebensjahre zum 
Beſuche der gewerblichen Fortbildungs⸗ MM 
ſchule verpflichtet und dazu anzuhalten 
ſind. 

Nur dann, wenn die betreffenden 
Perſonen auch noch zu gewöhnlichen 
Dienſtboten⸗Verrichtungen herangezogen 
werden, iſt jedesmal zu prüfen, welche 
Beſchäftigungsart als die vorwiegende 
zu gelten hat und iſt von dieſem Ge⸗ 
nn aus auch über die Entbin⸗ 

ſolcher Perſonen von der Ver⸗ 
2 5 5 zum Beſuche der Fortbil⸗ 
dungsſchule zu befinden. 

Marienwerder den 28. Juni 1887. 

Der Regierungs- Präſident. 
An ſämmtliche Kuratorien der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen. 


Vorſtehender Erlaß wird den be⸗ 
theiligten Kreiſen hierdurch mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß das 
Unterlaſſen der Einſchulung der zum 
Schulbeſuche verpflichteten jugendlichen 
Kellner, Kellnerlehrlinge ꝛc. zur ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule laut Polizei⸗ 
Verordnung vom 1. April 1886 mit 
einer Geldſtrafe von 1 bis 9 Mark 
oder entſprechender Haft beſtraft wird. 

Thorn den 13. Juli 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Standesamt Thorn. 
Vom 10. bis 16. Juli 1887 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Maria, T. des Schuhmachers Stanislaus 
Lesniewski. 2. Boleslawa Eliſabeth, T. des 
Bäckermeiſters Johann Kurowski 3 Bertha 
Amanda, T. des Pfefferküchlers Karl Bannaſch 
4. Andreas Richard Kurt, S. des Bäder: 
meiſters Emil Finger. 5. Unben. S. des 
Königl. Hauptmanns Oskar Mache 6. Martha 
Helene, T des Kutſchers Johann Szatkowski 
7 Branz Max. S. des Poſtillons Friedrich 
Nitz. 8. Paul Albert, S des Maurers Guſtav 
Beichle. 9. Martha Maria, T. des Lohndieners 
Karl Kowski 10 Hedwig T des Arbeiters 
Jakob Wehr 11. Hugo Richard Albert S. 
des Schloſſers Guſtab Dahmer 12 Hiero- 
nymus, S des Arbeiters Johann Kobuszienski. 
13. Anna Maria Helene, T des Mühlenbauers 
Friedrich Beine 

x . al8 geftorben: 

25 — Franz Szutkowski, 47 J. 2 
Anton Franz, S des Vorkoſthändlers Franz 
Ruhbart, 5 M. 12 T. 3. Franz, des 
Renten Paul Drygalski, 12 J 10 

25 T. Erna Fanny, T. des Händlers 
S Klein, 4 M. 5 T. 5. Dominik Valerian, 
S. des Arbeiters Bartholomäus Sokolowski. 
11 M. 2 T 6. Anna Gertrud, unehel. T, 
14 T. 7. Maurer Julius Hiller, 21 J 4 M. 
8. Arbeiter Auguſt Meyer, 56 J. 6 M. 19 T. 
9. Stephan, S. - Schuhmachers u 
Krenciszewäti, I M. 6 T. 10. Paul, des 
Technikers Ferdinand Reitz. 1 J 3 M. 21 T 
11. Martha, T. des Landgerichts ⸗Kaſtellans 
Michael Schulz, 5 M. 15 T 12 Bertha 
Martha, unehel. T., 1 M. 23 T. 13. Ar⸗ 
beiter Anton Wirowski, 24 J 10 M 7 T. 

d. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Ignatz Sulecki zu Mocker und 
Anna Marianna Magdalene Geſchke zu Thorn. 
2 Schiffseigner N Oskar Greiſer und 
Veronika Czarra. 3. Schneider Otto Gumzow 
und dehmig Emilie Bertha Marx. 

d. ehelich find verbunden: 

1. gehyuer Wuftav Ludwig Jattkowski mit 
Lehr rin Marie Julie Helene Kauffmann 
2. Arbeiter Joſeph Zakriwski mit Antonie 
Zaporowski. 


Saiſon 
vom 15. Juni 
bis 1. Oktober. 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird gemäß §§ 19, 
20 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 in der Zeit vom 15. bis 30. 
Juli cr. in unſerem Bureau 1 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
offen liegen, was hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, daß etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liſte von jedem 
Mitgliede der Stadtgemeinde in obiger 
Friſt bei uns angebracht werden können, 
— ſpäter eingehende Reklamationen 
aber nicht mehr werden berückſichtigt 
werden. 
Thorn den 12. Juli 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Fiſche⸗ 
reinutzung im halben Drewenzfluſſe 
längs der Grenze des Dorfes Leibitſch 
auf 3 Jahre, vom 1. Oktober 1887 
bis dahin 1890, haben wir einen 
Lizitationstermin auf 


Freitag den 5. Auguſt cr. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau J anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungsbedingungen während der 
Dienſtſtunden in dem genannten Bureau 
zur Einſicht ausliegen. 

Thorn den 6. Juli 1887. 

ner 


F Bau- & Mübel- 47 


Milder Wellenſchlag. 
Kalte und warme See-, 


und Ruhebedürftige. 
Einrichtung, vorzüglichſte Pflege. 
Arzt im Hauſe 


in 


Aktenſtücke. 
lung J. Zenker in Berlin, 


Ars, 


e ee eee 


22 utfedern ſowie alle Sorten 

— H Handſchuhe werden ge⸗ 
E Tischlerei =: f N waſchen und gut gefärbt unter N 
g E. La 2 1 2 ER & N 3 0 . 34 N 

8 7 Fliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 
a Thorn, Tuchmacherſtr. 155.5 Im Haufe des Goldarbeiters N 


Herrn Grollmann. 


2 gut und 22 N N 
N n 4 


Oſtſcebad Rügenwalder münde s 


verbunden mit warmen See, Sool- und jeder anderen Art medieiniſcher 1 
Bäder liegt unmittelbar an der Oſtſee, umgeben von ausgedehnten bs 
Parkanlagen, in der Nähe des großen fiskaliſchen Hafens und der 
Rettungsſtation für Schiffbrüchige. Korſofahrten in Dampf- und Segel⸗ 550 
booten auf See und Fluß, regelmäßige Konzerte ꝛc. ꝛc. bieten den Wi 
Badegäſten angenehme Zerſtreuung. Eine vom Fiskus durch Tief- 
bohrung erſchloſſene Quelle liefert in einem gelinden alkaliſchen Säuer⸗ DW 
ling ein ganz vorzügliches Trinkwaſſer. Penſionen für Einzelne und 
Familien, ſowie freundliche Privatwohnungen find, den Anforderungen F 
der Neuzeit entſprechend, in allen Größen zu ſehr ſoliden Preiſen hin⸗“ 
reichend vorhanden. Jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereitwilligſt: “ 
die Verwaltung des Friedrichsbades und der Kurhausbeſitzer Doherr 
in Rügenwaldermünde. 
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NEUE (13) UMGEARBEITETE Er AUFLAGE. 


DER IS BÄNDE. 


NIZAVI IH3ZONNHHYH3IA 


JEDER BAND GEB. ın LE INWAND 9 . HALBFRANZ 9 M. 
4 


Ein Lacks, Bankgeschäft, 
Berlin, Oranienburgerstr. 12, II. 

Telegr.-Adr.: Lacksbank Berlin. — Telephon Nro 8322. 
effectuirt: zu ooulant. Beding. Gassa-Aufträge ) in allen a. d. Berlin. Börse 
Zeit (ultimo)- do. ) gehandelten Werhtpapieren 
Prämien- do. 
Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico und 

unbegrenzten Gewinnchanoen Wehen 
ertheilt: gratis Auskunft u. Rath in allen Börsen- u. bankgeschäftl. 
Angelegenheiten, übernimmt: kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, 
Coupons-Einlösung, versendet: gratis und franco seinen die Börsenlage 
objeotiv besprechenden Börsenbericht sowie die Broschüre: „Die 
Börsenspeeulation u. die Versicherung — Coursverluste.“ 


in allen Speculations- 


= De — 3 
Erscheint in 22 Lieferungen a 40 pf. 


g Populäres Handbuch in gesunden & kranken Lagen“ | 


Oſtſeebad Zoppot 


Station der Hinterpommerſchen Bahn; / Stunde von Danzig. 
Reizende Lage. 
Strande. 
Waſſerleitung. 
Vor⸗ und Nachmittags Konzert der Kurkapelle. 
1886 Badefrequenz 5284 Perſonen. 

— . und un ertheilt _ 


Schattige Promenaden und Parks am 
Sool⸗, 
Gasbeleuchtung. Sommer- Theater. 


Gute und billige Wohnungen. — Pro⸗ 


Pr. Kahn s Nerven-Heilanstalt Victoria 
| in Bonn a. Rh. 


Prachtvolle, freie und geſunde Lage inmitten des Siebengebirgs⸗ 
und Rheinpanoramas, am Fuße des waldreichen Venusberg. Schöniter 
und angenehmſter Sommeraufenthalt für Nervenſchwache 
Geiſteskranke ausgeſchloſſen. 


Die Auſiedelungs-Verhältniſſe 


Nord: Amerika. 
Ein Rathgeber für Auswanderer. 
Nach offiziellen Quellen bearbeitet von 
J. v. Parſeval, 
kgl. bayr. Regierungsrath a. D. 
Mit einer Karte der Vereinigten Staaten. — Preis 2 Mk. 
In dieſer Schrift erhält der Auswanderer treue und zuverläſſige 
Aufſchlüſſe über die Verhältniſſe in Nordamerika auf Grund amtlicher 


Zu haben in allen Buchhandlungen und in der Verlagsbuchhand⸗ 
1 1% 


5 Std. von Graudenz. 
15. Std. von Breslau. 
4 Std. von Bromberg. 


Eiſen⸗ ꝛc. Bäder und Douchen. 
Großes elegantes Kurhaus. 
Réunions. Gondelfahrten 2c. 


. Badedireetion, 


Sehr elegante 
Maſſage, Elektrotherapie, Bäder. 


Das zur Rudolph Gostze- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


N 


beſtehend aus Pinſel, Bürſten, 
Beſen ꝛc., ſowie die Vorräthe zur 
Anfertigung derſelben, müſſen bis zum 


1. Auguſt cr. 


geräumt ſein 9 werden deshalb 
billig ſt ausverkauft. 
F. Gerbis, 

Verwalter des Konkurſes. 


50 Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung 
in Fort 1 bei Poſen. 


Lohn 2 Mark und darüber. 


Fuhrleute 


finden lohnende Beſchäftigung bei dem 
Steine- und Faſchinenfahren. 
J. Kohls, Neuweißhof. 


Velocipeden. 
1 Zweirad für Mk. 100,8 
1 Zweirad für Mk. 300 “ug 
zu verkaufen 
Neustädt. Markt 143 I. 
Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen. 


1. Sportlotterie zu Thorn. 
Ziehung am 15. Auguſt cr. à Loos 1 K. 
Die Gewinne beſtehen in gediegenen u. 
werthvollen Gegenſtänden des Sports 
und der Jagd. Der General-Debit iſt 
dem Kaufmann Herrn Ernſt Wittenberg 
in Thorn übertragen, an welchen man 
ſich betreffs Erlangung von Looſen zu 
wenden hat. 
Das Komitee des Thorn. Reitervereins. 


firahmer, v. Rudolphi, Weinſchenck, 
Landrath. Major. Rittergutsbeſ. 
Berliner 


Wasch- & Plk ättanstalt 


Annahme 14 19 Ane 
Neuſtadt 143 J. 
Schmerzloſe 


Zahnope rationen, 
künftlide Zähne u. Flomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306%. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 


N Von einem jungen, an⸗ 
ſtändigen Mann wird bei 
einer achtbaren Familie ein Logis 
geſucht. Offerten mit 3% unter 


K J. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Druc und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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